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nr. 9 • 1913 Cin Blatt für Ijeimatlidie Hrt unb Kunft mit „Berner Modjendjronik'
• • 6et>rucfct unb eerlegt oon ber Budibruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern •

1. ITÏârz

Begegnung. ° °
Don fjans Magner.

So wollen wir freundlich den kurzen Weg

Gemeinfam wandern.
Du brauchft meinen Damen, id) deinen nid)t,
Kennt dod) keiner den andern.

Da liegt im Dunkel das £and —
Meine Beimat und deine,
ünd über uns leuchtet der Sterne

Bolde Gemeine.

£iebft du die Sterne wohl aud)?
Id) opfere Gaben,

Wenn fie mir gnädig wie beute
Geleuchtet haben.

über nun gibft du nicht ferner
Mir das Geleit.

Du bift nun endlich am Ziel —
Mein Weg ift nod) weit.

Cine feigheit.
Don Oscar fjuguenin. Ueberfetjt Don Osroalb 6yr. (©df|tu§.)

®g gab ©inmenbungen unb ungufriebeneg äfturmeln. ®ie
3J?enge tiebt nun einmal bie Strafboflftredungen, unb ba

biejenige beg 2llcibe nicht ftattgefnnben hotte, fo hoffte man,
mit bec meinigen cntfdjäbigt ju mecben. SIber bec bide Snftug
SÜtattjeh entfdjieb bie ©adje baburdj, bah er ficEj für bie grofe=

mütige Slnficfet £>irfd)hg augfprad): „93ah, tafet ihn laufen,
Sungeng, §erc Sßuitle mirb fdjon feine fRedjnung begleichen

— geht je|t nur heim."

„SSerftehft bu, paquet, man berjeiljt bir. ®od) £>unbgfott,

maih'g ja nie tnieber!" ergänzte §irfhh.
3<h hotte bie Singen boiler ïrânen, burch welche ich nur

unbentlid) hinburh^ufehen bermohte; ich hötte banfen mögen,
aber meine jitgefhnürte Selfle tiefe mich leinen Saut heröor=

bringen.
„23rabo, Sungeng!" fagtc plöfelih hinter ung eine nä=

felnbe Stimme. SHIe maitbten fid) überrafcht um. §errn
Dîeftor heitereg ©eficfet mürbe an ber fDîaucr feineg §aufeg
fichtbar.

,,©o lieb id) euch!" fagte er, nähertoinmenb; „bergeben
mir ftetg, mie ber liebe (Sott ung hergibt! 3h höbe ein

menig ben Saufcfeer gefpielt, meine Sungeng, unb höbe an
ben ©den gehorcht; ich fcfeöme mich beffen nicht, nein, auf
mein SBort. ®g hot mir orbenttid) wohl getan, ju^uhören.
SSoHt ihr miffen, mag id) on eurer ©teile tun mürbe?"

§irfd)t) jminferte mit ben Slugen unb ftredte bie §anb
empor. „3h mette, bafe ich errate, §err Sfeftor," fagte er.

„®ag mürbe mid) nicht munbern," entgegnete §err ffteftor
fröhlich; „betfuche eg mal, nur um §u fehen."

„2)afe bie gonje 33anbe £>errn SSuille auffuche, — mit
Saquet; ift eg bag nicht

„9Hd)t übel, nid)t übel. Unb bann?,,
„5Dafe Saquet fage, mag er ju fagen hot; unb mir, bafe

mir |)errn SSuiüe bitten, ifem ju bergeben, meil er eigentlich
fchon genügenb geftraft mürbe!"

„©erabe!" Unb §err SJÎeftor, ber in bie SDîitte ber ©ruppe
gefchlüpft mar, fcfetug £jirfhh famerabfhaftlid) auf bie Schulter.

,,9îur gibt cg noch etmag, mag bu nicht erraten baft,

nämlich, bafe ich möchte — —"
„Sluch einer bon ber 23anbe fein," ergänzte £)irfhh prompt.
„ÜBetch gemedter SBurfcEje!" fagte §err Sîeftor bemunbernb.

„S)ag ift nun, mag man ,bag ©rag machfen hören' nennt.
Saum hotte man etmag gebäht, fo roeife er'g auh fhon.
fftun gut, roenn ihr'g boh erraten habt, fo geht fogteid) h'",
unb eg müfete fhon merfroürbig jugehen, menn mir alle niht
bem §errn Sehrer Dîaifon beibringen tonnten, mit fRefpett

ju fagen, roohlberftanben!"
2Bag mih betrifft, fo teilte ich niht ben Dptigmug beg

braben fperrn Steftor, tannte id) boh §etrcn Süuilleg uner=

erilnMome
v rc uilb
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1. Mär?

gegegnung. ° °
von Hans Wagner.

5o wollen wir freundlich cien kurzen Mg
Semeinsani wandern.
Vu brauchst meinen Damen, ich cieinen nicht,
Kennt cioch keiner den anclern.

Da liegt im Dunkel das Land —
Meine Heimat und deine,
lind über uns leuchtet der Sterne

Dolde Semeine.

Liebst du die Sterne wohl auch?
lch opfere Saben,

Mnn sie mir gnädig wie heute
geleuchtet haben.

Mer nun gibst du nicht ferner
Mir das Seleit.
Du bist nun endlich am liel —
Mein Mg ist noch weit.

eine veigheit.
von Oscar huguenin. Uebersicht von Oswald Sgr. (Schluß.)

Es gab Einwendungen und unzufriedenes Murmeln. Die
Menge liebt nun einmal die Strafvollstreckungen, und da

diejenige des Alcide nicht stattgefunden hatte, so hoffte man,
mit der meinigen entschädigt zu werden. Aber der dicke Justus
Mathey entschied die Sache dadurch, daß er sich für die groß-

mutige Ansicht Hirschys aussprach: „Bah, laßt ihn laufen,
Jungens, Herr Vuille wird schon seine Rechnung begleichen

— geht jetzt nur heim."

„Verstehst du, Jaquet, man verzeiht dir. Doch Hundsfott,
mach's ja nie wieder!" ergänzte Hirschy.

Ich hatte die Augen voller Tränen, durch welche ich nur
undeutlich hindurchzusehen vermochte; ich hätte danken mögen,
aber meine zugeschnürte Kehle ließ mich keinen Laut hervor-
bringen.

„Bravo, Jungens!" sagte plötzlich hinter uns eine nä-
selnde Stimme. Alle wandten sich überrascht um. Herrn
Nestor heiteres Gesicht wurde an der Mauer seines Hauses

sichtbar.

„So lieb ich euch!" sagte er, näherkommend; „vergeben
wir stets, wie der liebe Gott uns vergibt! Ich habe ein

wenig den Lauscher gespielt, meine Jungens, und habe an
den Ecken gehorcht; ich schäme mich dessen nicht, nein, auf
mein Wort. Es hat mir ordentlich wohl getan, zuzuhören.

Wollt ihr wissen, was ich an eurer Stelle tun würde?"

Hirschy zwinkerte mit den Augen und streckte die Hand
empor. „Ich wette, daß ich es errate, Herr Nestor," sagte er.

„Das würde mich nicht wundern," entgegnete Herr Nestor
fröhlich; „versuche es mal, nur um zu sehen."

„Daß die ganze Bande Herrn Vuille aufsuche, — mit
Jaquet; ist es das nicht?

„Nicht übel, nicht übel. Und dann?,,
„Daß Jaquet sage, was er zu sagen hat; und wir, daß

wir Herrn Vuille bitten, ihm zu vergeben, weil er eigentlich
schon genügend gestraft wurde!"

„Gerade!" Und Herr Nestor, der in die Mitte der Gruppe
geschlüpft war, schlug Hirschy kameradschaftlich auf die Schulter.

„Nur gibt es noch etwas, was du nicht erraten hast,

nämlich, daß ich möchte — —

„Auch einer von der Bande sein," ergänzte Hirschy prompt.
„Welch geweckter Bursche!" sagte Herr Nestor bewundernd.

„Das ist nun, was man ,das Gras wachsen hören' nennt.
Kaum hatte man etwas gedacht, so weiß er's auch schon.

Nun gut, wenn ihr's doch erraten habt, so geht sogleich hin;
und es müßte schon merkwürdig zugehen, wenn wir alle nicht
dem Herrn Lehrer Raison beibringen könnten, mit Respekt

zu sagen, wohlverstanden!"
Was mich betrifft, so teilte ich nicht den Optismus des

braven Herrn Nestor, kannte ich doch Herrn Vuilles uner-
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